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25. Ja hrgang.

Der Arieg.
Kriegs- W LKroniK

Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

? Avril . In den Karpathen hat sichdie Anzahl de,
des Laborczatales gemachten russischen Gefangenenerhöht. 2 Geschütze. 7 Maschinengewehre.

^ Wewede und viel Kriegsmaterial wurde erbeutet. -
Die Ostmeicher bombardierten Belgrad als Antwort au,A ŵptrfiiefeiinfl offener Städte durch die Serben.
b ? Avril Ẑwischen Maas und Mosel scheitern sämtliche° Anariffe die Franzosen werden aus ver-
schkdenen Stellungen vertrieben und erleiden schwereflnut Feststellung von berufener Seite belief sich

g! rlÄ berS non ben Unfe?« in Ost und Wes. bis Anfang
März erbeuteteî Geschütẑ ai^ ^ ^ ^

kleine Kück fickt!
Der Untergang von . V29 " mit seinem unsterblichen

Kommandanten Otto Weddigen wird in der deutschen
Kolksseele noch lange nachhallen, so sehr sich auch die
riegerischen Ereignisse überstürzen mögen, und leder Lag
ms neue Aufregungen freudiger oder trauriger Ratu
-ringen wird . Dieser junge Offizier war nicht der erste
rnd wird nicht der letzte Schiffskommandant gewesen sein.
-er in treuer Pflichterfüllung für Kaiser und Reich fem
Leben hingeben mutzte. Wir baden bei den Falklands
inseln den Befehlshaber unseres oftafiatischen Kreuzer
aeschwaders verloren , der zugleich Mit feinen beiden
Söhnen auf den Grund des Meeres sank. Aber Weddigen
hat der Welt als erster gezeigt, welcher ungeahnten
Leistungen unsere Unterjeebootwaffe im Kampf mit dem
mächtigsten Gegner zur See fähig ist, und seine kurzen
Kriegserfahrungen werden der deutschen Flotte gewiß
dauernden Segen bringen . Allein das Herz krampst sich
doch zusammen bei der Vernichtung des kostbarenMenschen»
Materials Mit Weddigen ist mehr als em Mann über
Bord ; feine fortwirkende Persönlichkeit hatte mw m dem
schweren Streit mit England noch gute Dienste getan.

Halten wir das Andenken dieses Mannes und semer
getreuen Besatzung unauslöschlich fest im Herren, so bleibt
für die Gegenwart die Frage . wie „v  29 von semem
Schicksal ereilt worden ist. Der deutsche Admiralstab hat
über den Untergang des Schiffes keine eigene Meldung
erhalten: ihm war nur bekannt geworden, daß die brstiscy«
Admiralität . Grund hat zu glauben", datz das Tauchboot
mit seiner ganzen Besatzung gesunken sei, und er mutzte
sich entschlietzen. diesen Glauben zu teilen, als die Frsi
für die Möglichkeit einer Rückkehr de» Schiffes verstrichen
war . Wie in den lebten Wochen „v 8 und „U 12 ihr
vorzeitiges Ende fanden, hat man uns von London aus
nicht oorenthalten . Wenn in dem ledigen Fall anders
verfahren wird , so müffen dafür auf englischer Seite
triftige Gründe vorliegen. Wir find nach allen An«
kündtgungen. mit denen der Feind unseren Unterseeboot¬
krieg begleitet, zu der Vermutung berechtigt, datz er letzt
etwas zu verbergen hat. daß Weddigen nicht m . ehrlichem
Kampf unter Beachtung der anerkannten Kriegs¬
regeln gefallen ist. Möglich, datz er bei Ausübung von
Rettungsdiensten zum Besten der Besatzung emes
von ihm torvedierten Dampfers heimtückischuberfallen
wurde, oder daß ein zum Stehen gebrachtes Handelsschiff
ihn erst herankommen ließ, um ihn dann aus nächster
Nähe mit Kanonen anzugreifen. Wir dürfen uns fettenS
der sehr unsentimental veranlagten Briten leben Ver-
brechens versehen, wenn es gilt, fick " nes gefürchteten
Gegners zu entledigen : ist doch die Dres ^ n vernichtet
worden, als sie unbeweglich m neutralen Gewässern lag,
und hat doch der englische Gesandte m Stockholm m t
Wissen und Zustimmung des Herrn Grey emen Meuchel¬
mörder gedungen, um einen Eiebigen Landsmann
irischer Abstammung aus der Welt zu schaffen. Das
Schweigen der britischen Admiralität über die näheren
Umstände des Untergangs von „U 29" läßt danach aetmfe
tief blicken: und wenn wir vorerst wohl darauf verzichten
müssen, diese Umstände in Erfahrung zu bringen, so
wissen wir doch, was wir unS dabei zu denken
haben, und wir werden die Folgerungen daraus Stehen.
Unsere Unterseeboote find unS zu gut und zu kostbar
dazu, um britischen Piratenseelen als willkoumiene Beute
zu dienen. Fallen sie im offenen Kampf. Schiff gegen
Schiff so müssen wir uns darein ergeben, aber hmter-
lisügen Manövern nach prämiengieriger Gewaltnaturen
dürfen sie nickt preisgegeben werden. Bisher haben sie.

mit einer einzigen Ausnahme, die feindlichen oder
neutralen Besatzungen geschont, so oft ste auch m die Lage
kamen, ihre todbringenden Torpedos an den Mann zu
tttaflen . Gin einziger Fall von Mißbrauch dieser mensch-
lichen Handlungsweise muß aber durchaus flemtaert, um
unseren Unterseebootführern andere Wege zur Wicht zu
machen. Die Engländer haben es ja in der Hand, unsere
Vermutungen zu entkräften. Solange fie uns aber in
dem Glauben laffen. daß Weddigen emem gemeinen Ver¬
brechen rum Opfer gefallen ist, wird unsere Oberste
Mottenleitung alles tun müffen. um eine Wiederholung
dieses Schurkenstreiches unmöglich zu machen.

In dm uns zur Verfügung stehenden Gewäffern aber
müffen wir uns stark machen, mit aller Rücksichtslosigkeit den
Unterseebootkrieg sortzuMren . der nun einmal einstweilen
unsere einzige wirksame Waffe gegen die englische Über-
macht aut See ist. Je unsentimentaler sie angewendet
wird , desto bester werden unsere Aussichten in diesem
Kampf. Und ein anderes Ziel, alS fwgreich aus ihm
hervorzugehen, kann es für uns nicht geben.

Alas in Inäien vorgedt.
Endlich wahrheitsgetreue Berichte.

tSSWÄ « »Tg
Köln Zta veröffentlicht werden und die em wesentlich
werfiger harmloses Mld geben als die englischen Be-

schömgurmem beg  g . indischen Regiments in Singapur
machten schon einige Wochen vorher durchaus kein Ge¬
heimnis daraus . datz sie losschlagen würden sobald man
sie an die Front bringen wurde. Sie wollteni keinen aur
stand gegen England anzetteln, würden aber als Mohain
medaner unter keinen Umstanden gegen die Bund
genossen des „Großen Herrn " in Konstantinopel kämpfen.
Auch in Rangun und Kalkutta ist es aus oenuetven
Anlaß zu Meutereien gekommen, und

Erzählungen indischer Soldaten
zufolge sind alle Glaubensgenossen , in Indien von den
aleichen Gefühlen beseelt. Die Engländer waren so un¬
vorsichtig dieser in der mohammedanischenBevölkerung
herrschenden Stimmung , die amtlich stets abge-eugnei
wurde auch in der Praxis nicht Rechnung zu tragen , und
habest es sich daher silbst znzuschreiben, daß die sonst so
friedlichen Inder ihre Waffen gegen die Regierung kehrten.
Am Dienstag , den 17. Februar , sollte das 5. indische
Regiment nach Europa abgehen. Erst Montag morgen
wurde dies der Mannschaft uütgeteilt . Zu ihrem Ersatz
waren schon Sonntag hundert Mann eingeborene Truppen
des Sultans von Jahore in Singapur eingetroffen. Als
der Befehl der Abreise nach Europa zur Gewißheit wurde,
begannen die indischen Truppen - »usammen 1400 Mannlnsni-i »>, meutern , drangen m den Osfizierkluv em uno
erschossen dort 27 Offiziere. Andere Abteilungen durch-
»oaen die Stadt und schossen jeden Europäer , der ihnen
mtamenttat . nieder Durch Zufall wurde auch em.e
englische Dame getötet. Andere Frauen ließ man vorbei.
Im Rutschen Internierungslager erschienen um 4 Uhr

90  Mann 17 Deutsche spielten auf der
Äcot ' bat 2 - SubbaL *11 « »

bewegungen bedeuteten, sich niederzulegen. Die Jahore
soldZen warfen die Gewehre for und verschwanden
spurlos . Vier Mann , die zurückblieb wurden erschossen.
Dann begann

ei« mörderisches Feuer aus die Engländer,
die in wenigen Sekunden fielen, ohne auch nur einen
einzigen Schuß abgegeben zu haben. Inzwischen traf die
Wache des Internierungslagers , 29 Mann , zwei Omziere,
ein und rief den Deutschen zu, m as Lager zu kommen.
Diese aber hielten es für zweckmäl er. der Au ' orderung
der Inder zu folgen und liegen zu Rewen. nächsten
Augenblick eröffneten die ~ ver on ihren Holzbaracken
»in mohlaezieltes Feuer , in wenigen Minuten alle
Engländer zum Opfer fielen. >>.ur ein einziger Engländer,
der sich als er verwundet wurde, nicht mehr rührte , blieb
am Leben. Die Körper der übrigen waren geradezu
durchsiebt von Kugeln. Dann > terhandelten die Inder
rnii hett Deutschen wegen der > ilnahme an dem Aus¬
stand? d̂ ab« mi? Rücksicht auf das den Engländern
gegebene Ehrenwort abgelehnt werden mutzte. Hieraus
drangen die . nder in das Garnisonhospital em, m dem
sich sieben Engländer und ein Österreicher, der Besitzer
einet Konrertballe in Singapur , z. ackmerer. befände»

Dieser schrie, daß er Österreicher sei und blieb unversehrt.
Alle Engländer , auch die Wärter , wurden Nledergemacht.
Von den deutschen Internierten wurde em junger Heizer
vom Dampfer „Markomannia ". der sich beim Angriff der
Jnder nicht zu Boden warf , durch Zufall getoteh ein
Bootsmann , namens Kemp, durch einen englischen Wacht
Posten verwundet . Die Engländer verloren 48 Mann.
Alle Schichte» der inländischen Bevölkerung zeigte«

Sympathien für die Aufständischen,
die sie stets bereitwilligst verbargen . In der Orchard-
straße kam es zwischen einer Abteilung Inder und etwa
100 Freiwilligen zu einem Gefecht. Alle Englander . die
nicht flüchteten, wurden getötet. Abends warm die
Aufständischen Herren der Stadt . Selbst das Waffen
maaazin war m ihren Händen, so daß die rasch aus
gerufenen Freiwilligen nicht bewaffnet werden . konnten.
Um 12 Uhr nachts begannen die Inder die Stadt zu be¬
schießen. Das Gewehrfeuer hielt die ganze Nacht an.
Die Männer der europäischen Bevölkerung verbarrikadierten
sich in den Hotels, die Frauen wurden rasch m die im
Hafen liegenden holländischen und englischen Vostboote
gebracht. Dienstag wurde den ganzen Tag über ge¬
schossen; doch kam es. da sich die ^ relwilligen nttgends
den Indern entgegenstellten, zu keinem größeren Treffen.
In der Nacht flüchteten aus dem Jnttrnlenmgs-
la" er der Chef der Firma Behn. Meier u. Co.. Diehn.
und der Offizier der . Emden , Lauterbach, mit 18 Lands¬
leuten. Die meisten von ihnen sind nach emer abenteuer¬
lichen Fahrt , wobei ste nach Westen abgetrieben wurdery
auf holländischem Gebiet seIandet. Em Deutscher. nammS
Schröder , wurde in emer Bar entdeckt und füsiliert. AM
jeden Kopf wurde ein Preis oon 1000  Dollar gesetzt.
Dienstag wurde die Stadt wieder beschossen. Um die Be
völkerung, vor allem die mohammedanischenEingeborenen,
über den Charatter der Bewegung nicht im UnNarmi »»
Tuffen durchzogen „Islam rufende Inder die Stadt.
Mittwoch nachmittag kamen 500  Mann englische puppen
aus Rangun an und beeilten fick, fick in der Tangli
kaserne zu verbarrikadieren . Ihre Streifzuge durch dw
Stadt hatten keinen Erfolg , da sie von allen Gckm/lnd
Enden beschossen wurden, ohne den Gegner zu Gesicht zu
bekommen,

Die Inder schoflen aus den Wohnhäuser «.
Auch am Freitag konnten die Engländer nichts aus«

richten. Am Sonnabend trafen 100 Japaner An, die sehr
bald wieder eingeschifft wurden , weil sie Widerstreben
zeigten, gegen die Inder zu kämpfen. Auch die 80 ftan
Mischen Marinesoldaten retteten nicht die Situation . Da
die Zivilbevölkerung sich mittlerweile bewafstret hatte. »«
barrikadierten sich 500 Inder m- emer Villa auf « ner
Anhöhe östlich der Stadt , wahrend die übttgen Ino«
nach den Malayenstaaten zogen, wo sich ausschließlich
indisches Militär befindet, um von hier Hilfe zu holen.
Die Engländer schafften in aller Eile die in KwÄa Lumpur
befindlichen Kriegsgefangenen auf die Schiffe. Sonst
fiprricfit aber tiefes Schweigen über akles, was sich
auf der Halbinsel ereignet. Was die Engländer über eine
Gefangennahme von Indern berichten, ist erlogen . T t
sächlich war am 26. Februar , als unser GewShrSmann
aus Singapur abreiste, die Lage noch unverändert ernst,
wenn auch die Stadt von den Indem bereits verlaffen
war Die Gesamtverluste der Engländer betragen 300 Mann.
Welchen^ rtgang der AnlNnnd i" »-»
nimmt ist noch nicht bekannt. Tatsache ist, datz me
deutschen Frauen aus Kwala Lumpur nach Sm ^apur ge-
bracht worden sind, wo sie nach Europa verschifft wurden,
da das Gouvernement nicht für ihre Sicherheit sorgen
konnte. Die männlichen Internierten kommen nach
Australien oder Colombo auf Ceylon.

• ' '

Die Karpatbenfcblacbt
Über den Verlauf des !RiesenringenS an

Karpathenfront wurde aus Wien vom 8. April
folgende amtliche Bericht ausgegeben:

Die im Abschnitt der Ostbeskiden seit Wochen an-
dauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der Schlacht
während der Ostertage ihren Höhepunkt « reicht. Un¬
unterbrochene russische Angriffe, hauptsächlich beiderseits
des Laborczatales , wo der Gegn« den größten
Teil der vor Przemysl sreigewordenen Streitkräste ein¬
setzte, wurden unter ganz bedeutenden Verlusten des
Feindes in diesen Tagen zurückgeschlagen. Gegen-
angriffe deuflher und unserer Truppen führten auf den
Höhen westl - und östlich des Tales zur Eroberung
mehrerer starker russischer Stellungen . Wenn auch

Kämpfe an dieser Front noch nicht ihr
erreicht haben, so ist doch der Erfo g

oer Osterschlacht, die an 10 000 unverwundete
Gefangene, zahlreiches Kriegsmaterial einbrachte em
unbestrittener. - Östlich des Laborczatales wird nn
Waldgebirge in einzelnen Abschnitten heftig gekämpft.
~ - Südostgalizien stellenweise Geschutzkampf. -

de,de,

die
Ende
der
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Russisch-Polen und Westgalizien verhältnismäßig Ruhe.



Wie einämtliches Telegramm aus Wiest schon vorder
gemeldet batte, erbeuteten die verbündeten deutschen und
österreichischen Truppen bei den Kämpfen am Laborcza-
tal zwei Geschütze und sieben Maschinengewehre. Unter
dem zahlreichen Kriegsmaterial, das ihnen in die Hände
fiel, befanden sich über 6000 Gewehre.
f ' •

5510 erbeutete ©efcbütze.
Nach Feststellungen im Anfang März belief sich die

Gesamtzahl der bis dahin im Osten und Westen von uns
erbeuteten Geschütze auf 6510. Im einzelnen haben dazu
beigetragen:

Belgien etwa 3300 Geschütze, _
i Frankreich , 1300 Feld- und schwere Geschütze,

Rußland „ 860 „ „ „ ,,
England „ 60 „ „ „

Mehrere Hundert dieser Geschütze sind im Verlaufe des
Krieges bei der Firma Krupp und auch in anderen
Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig gemacht und
haben uns schon mit der gleichfalls unseren Gegnern ab¬
genommenen groben Menge Munition erfreuliche Dienste
geleistet.
Ein italienischer Staatsmann über die Kriegsdauer.

Rom , 8. April.
Die „Stampa * veröffentlicht eine Unterredung mit

einem früheren leitenden Staatsmann, der die Ansicht
w'sdrückt, daß der Weltkrieg nicht bis zum Winter dauern
i oe. Frankreich (und diese Ansicht des Exmimsters
sinn int mit anderen maßgebenden Privatmeldungen aus
Paris überein) könne nicht mehr so lange Widerstand
leisten, nicht etwa weil es an Geld, sondern weil es an
Mannschaften fehle. Allerdings werde England den
Aushungerungskrieg gegen Deutschland fortzusetzen und
den Konflikt zu verlängern suchen, aber dieses
System müsse die Geduld seiner Alliierten ermüden.
Der Minister glaubt auch nicht an die Forcierung
der Dardanellen. Den für den Krieg entscheidenden
großen Zusammenstoß erwartet der Staatsmann im
Sommer, so daß die Jahreswende den Frieden bringen
dürfte. Ein Leitartikel der „Jdea Nazionale" sagt, daß
der Dreiverband niemals das notwendige numerische
Übergewicht aufbringen werde, um Deutschland und Öster¬
reich niederzuwerfen. — Der Londoner Mitarbeiter der
„Züricher Post* weist auf den Rückgang in der Zahl der
englischen Rekruten hin. French verlange dringend mehr
Soldaten zur Ausfüllung der Lücken. Von den anfangs
nach Frankreich gesandten Truppen sei wenig übrig.
kleine kriegspokt.

Amsterdam, 8. April . „Allgemeen Handelsblad " be¬
richtet: Das Harwichboot „Bruffels" wurde im Dock in
Rotterdam untersucht. Dabei ergab sich, daß nicht einmal
die Farbe des Schiffsbodens beschädigt war. Der frühere
Bericht, wonach das Schiff ein Unterseeboot gerammt haben
sollte, beruhte daher auf einer Phantasie.

London, 8. April . Der „London Gazette " zufolge wird
die Schiffahrt auf dem Flusse Dee bei Port os

- Chester und die Zufahrt nach dem Hafen von Portland ein«
geschränkt. _

„Prinz eitel frtedricb “ interniert.
Der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich* hat,

wenn ein Reutertelegramm recht behält, angesichts der
zahlreichen vor dem Hafen von Newport lauernden eng¬
lischen Kreuzer, die über alle seine Maßnahmen orientiert
sind, nun doch vorgezogen im sicheren neutralen Hafen zu
bleiben und sich internieren zu lassen. Reuter läßt sich
auS Washington melden:

Der Kommandant des Hilfskreuzers „Prinz Eitel
‘ Friedrich " hat der Zollbehörde von Newport News mit-

getetlt , er wünsche, daß das Schiff interniert werde, er
-sei daz« genötigt , weil die Unterstützung, die fein Ent-

- kommen ermöglicht hätte , nicht cingetroffen sei. Der
Hilfskreuzer wird in der Marinewerft von Norfolk

! interniert werden.
Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" lief zum

großen Arger der englischen Kreuzerkommandanten, die
vergeblich auf ihn Jagd gemacht hatten, mit der Besatzung
und den Passagieren einer ganzen Anzahl von ihm ver¬
senkter feindlicher Schiffe in den amerikanischen Hafen
Newport News ein. Sein Kapitän Thierichsen verlangte
die nötige Liegezeit, um Maschinenschäden auszubessern.
Sie wurde ihm trotz der englischen Proteste auch be¬
willigt. Jetzt war der „Eitel Friedrich* wieder zum
Auslaufen bereit. Doch lauerte vor dem Hafen eine
ganze Meute englischer Kreuzer, ein ausgedehntes
Spionagesystem umgab das deutsche Schiff mit einem
dichten Netz von Spähern. Man wußte englischerseits
sogar, wieviel 1000 Flaschen Bier der „Eitel Friedrich"
eingelagert habe. Kapitän Thierichsen hat schließlich wohl
die Unmöglichkeit eingesehen, sein Schiff auf die hohe See
zu bringen, und hat es deshalb oorgezogen, in Newport
zu bleiben.

Eine Beute des „U 10".
Amsterdam , 8. April.

Der Fischdampfer„Acantha" wurde auf der Höhe der
Farneinseln, unweit der englisch-schottischen Grenze, tor¬
pediert. Der Kapitän hielt das Unterseeboot für „U 10".
Das Unterseeboot beschoß den Trawler, der eine Ladung
Fische an Bord hatte, eine halbe Stunde lang aus Ge¬
wehren und traf ihn dann mit einer Granate. Hierauf
verließ die Besatzung das Schiff.
L Köln , 8. April.

Nach einem Bericht der Köln. Ztg. aus Amsterdam
hatte der von deutscher Seite beschlagnahmte, von Spanien
kommende niederländische Dampfer „Medea" nicht nur
unschuldige Apfelsinen an Bord, sondern auch Blei und
Pyrit.
t Die „Odentvald"-Angelegenheit.

Deutschland erhob Protest gegen die Festhaltung des
Dampfers „Odenwald* in Porto Rico. Die amerikanische
Regierung ist ersucht worden, den Fall genau zu unter¬
suchen.

Die deutsche Botschaft in Washington erklärt, daß der
D-üipfer, während er unter Volldampf fuhr, drei Minuten
lang beschossen wurde, ohne daß dem Bombardement ein
blinder Warnungsschuß vorausgegangen wäre. Nur einem
glücklichen Zufall sei es zu danken, daß keine Menschen¬
leben oerlorengingen.

*
IV.

Das Dardanellen -6xpeditionskorps.
Vor den Dardanellen herrscht zurzeit Ruhe, doch be¬

hauptet man. daß die Verbündeten den Plan einer groben

Operation zu Lande und zu Wüster gegen die Meerengen
noch nicht aufgegeben, sondern nur auf einen günstigeren
Zeitpunkt verschoben haben. Aus Athen wird gemeldet:

General Amade, Chef der gegen die Dardanellen
aufgebotenen Landarmee, telegraphierte Ende März von
Lemnos aus nach Paris , daß der Wassermangel und
andere bedenkliche Mißstände einen längeren Auf¬
enthalt auf der Insel unmöglich machten. Darauf«
hin beauftragte Kriegsminister Millerand den General
Ainade, 6000 Mann in Mudros unter Befehl
des Generals Beauvanne zurückzulassen und mit
25 000 Mann sich nach Alexandrien einzuschiffen. Zurzeit
ist es fraglich, ob Amade, der seit Anfang April in
Alexandrien weilt, mit der Verteidigung des Suezkanals
betraut wird oder seine Rückberufung nach den
Dardanellen erhält. Die Entscheidung ist dem Admirals¬
rat vor den Dardanellen Vorbehalten, wo Admiral
Guäprate die französischen Sonderinteressen nach Kräften
vertritt. Guöprate war es, der dem Aufschub des An¬
griffs auf die Dardanellenufer widerriet, weil er das
französische Landungskorps unzureichend vorbereitet
fand.

Die in Mudros zurückgebliebenen 6000 Mann setzen
sich zur Hälfte aus Senegalesen, zur Hälfte aus Australiern
zusammen. Die Tatsache, daß die Soldaten grobe Röhren
zum Bau einer Wasserleitung legen, und der Bau eines
Hospitals läßt glauben, daß die Verbündeten den Plan
aufrechthalten, Lemnos als Operationsbasis zu benutzen.
Die „Tribuna* meldet aus Kairo: Das französische Opera¬
tionskorps gegen die Dardanellen, das unter dem Befehl
des Generals Amade steht, ist in Alexandrien gelandet
worden. Über das Ziel dieser Truppen wird voll¬
kommenstes Schweigen gewahrt. Man glaubt, daß das
provisorisch in Alexandrien gelandete Korps den günstigsten
Augenblick zur Landung vor den Dardanellen abwartet.

Ausdehnung des Kriegsdienstes in der Türkei.
Konstanttnopel , 8. April.

Das „Amtsblatt" veröffentlicht zwei provisorische Ge¬
setze. Durch das erste wird ' das Kriegsministeriumer¬
mächtigt, nur auf eine Zeit, die es für notwendig erachten
würde, zur Verteidigung der Küsten und der Grenzen
des Reiches und zur Aufrechterhaltung der lokalen
Ordnung alle außerhalb des Rahmens des Militär¬
dienstes waffenfähigen Männer, einschließlich der
19- und 20 jährigen, deren Einberufung bisher nicht für
notwendig befunden wurde, unter die Fahnen zu rufen.
Das zweite Gesetz verpflichtet angesichts des Kriegs¬
zustandes und unter der Voraussetzung, daß das Kriegs¬
ministerium es für notwendig erachtet, alle Flüchtlinge
zum Kriegsdienst, und zwar sowohl jene, die bereits in
die T ürkei eingewandert sind, als auch diejenigen, die noch
einwandern werden und bis jetzt von jedem Militärdienst
ausgenommen waren. Solche Flüchtlinge können drei
Monate nach ihrer Ankunst unter die Fahnen ge¬
rufen werden, jedoch nur für die Dauer der Mobilisierung.

andere Moral schärfer geworden, ist vle ise,aiansmora:
im Kriege laxer als sonst.* Als Mittel dagegen empfiehlt
Potthoff Selbsthilfe der Konsumenten durch Organisation
der Hausfrauen, Anwendung des 8 902s des R.-Str .-B.
(Wucherparagraph), nachträgliche Rückforderung bezahlter
Überprofite bei Heereslieferungen und Ausbau der Ver¬
mögenszuwachssteuer, die er in ihrer heutigen Gestalt mit
Recht als eine ungemein bescheidene Abgabe charakterisiert.
Potthoff fragt, ob das Reich sich mit dem winzigen Anteil
begnügen könnte gegenüber den Gewinnen, die im Krieg
und am Kriege gemacht worden sind. Wenn wir eine
soziale Geschäftsmoral hätten, müßten alle derartigen
Gewinne der Allgemeinheit, dem Heere, den Verwundeten,
den Hinterbliebenen zugute kommen. Da dieses nicht stet¬
willig geschähe, müsse es durch Steuerzwang geschehen.
Aber nicht ein Hundertstel des Gewinnes oder noch
weniger wie das Besitzsteuergesetzheute oorschreibt, sondern
mindestens ein Zehntel, möglichst ein Viertel oder noch
lieber die Hälfte. Mit anderen Worten, vor dem Ende
des Jahres 1916 müsse eine gesetzliche Bestimmung in
Kraft sein, wonach in den Jahren 1917, 1918, 1919 die
Zmvachssteuer im sünfzigfachen oder im dreißigfachen,
allermindestens aber im zehnfachen Betrage erhoben werde.Vdnveden.

X Der Abgeordnete Branting hatte einen Artikel in
einem sozialistischen Blatt veröffentlicht in dem er die
Niederlage Deutschlands als erwünscht hinstellt. „Svenska
Dagbladet* weist die deutschfeindlichenÄußerungen
scharf zurück und schreibt: Dieser Wunsch wird ja herz-
lichst von den Leitern der russischen Politik geteilt. Branting
und andere, die solch eine demostatische auswärtige Politik
treiben, kennen doch die Siegesbedingungen, welche die
„Entente der Freiheit und Kultur* den sogenannten
Hunnen aufzuzwingen beabsichtigt. Der Berfaffer des
Artikels ist erstaunt, daß Branting unter solchen Um¬
ständen wünscht, daß der spezifisch preußische Geist zurück-
gedrängt und der echte, alte deutsche Geist Goethes und
Kants wieder zu Ehren gelangen möge. ES könne nicht
recht und nicht klug sein, einem Volke, das wie das deutsche
so wundervoll einig für seine Existenz kämpfe, die Nieder¬
lage zu wünschen. Ein solches Volk wolle keine Er¬
mahnungen hören, zu der Zeit Goethes, einer Zeit der
Machtlosigkeit zurückzukehren.

Rußland.
X Uber die ungeheure» Verluste des rüssischen Handels

macht der Petersburger Korrespondent deS Pariser
„Journals * Angaben. Die russische Einfuhr übersteigt
1: iiibig die Ausfuhr, so daß der Handelsverkehr immer
noch zuungunsten Rußlands ausfällt. Der Handel findet
vornehmlich auf dem Seewege über Schweden an der
russisch- finländischen Grenze statt. Zwischen dem
1./14. Januar und dem 25. Februar/10. März wurden
Waren im Gesamtwerte von 6 100 000 Rubel ausgeführt
gegen 192 700 000 Rubel im Jahre 1914. Während
desselben Zeitraumes betrug die Einfuhr 36 900 000 Rubel
gegen 231200 000 Rubel im Jahre 1914.

politische Kundschau.
Deutlcbce Reich.

+ Bei der großen Anzahl der bei der Kriegs-Rohstoff-
abteilung des Kriegsministeriumseingehenden Anträge
auf Freigabe von Metallen ist es notwendig, nicht nur

> allgeniein die zur Herstellung von Maschinen usiv. "er-
. forderlichen Rohstoffe zu beantragen, sondern die erforder¬

lichen Metalle unter Angabe der benötigten Mengen
einzeln anfzuführen. Dementsprechend gestellte Anträge
können unter Vernieidung zeitraubender Rückfragen schneller
erledigt werden. (W.T.B.)

4- Zu äußerster Vorsicht beim Verkauf von Land,
karten über deutsches Gebiet, besonders Grenzgebiet,
auch über solche Teile des Auslandes, die von deutschen
Truppen besetzt sind, sowie von Kleinasien usw., wird ein¬
dringlichst gewarnt. Die Bestellungen erfolgen durch Ver-
mittlung durch das neutrale Ausland, wie Schweden,
Holland, Griechenland oder im Inland selbst und fallen
durch die Menge der bestellten Karten, teils durch die
Größe des gewünschten Maßstabes auf. Es ist vater¬
ländische Pflicht jedes deutschen Buchhändlers, solche ver¬
dächtige Bestellungen nicht nur abzulehnen, sondern auch
von der erfolgten Bestellung sogleich der kartographischen
Abteilung des stellvertretenden Groben Generalstabes in
Berlin Mitteilung zu machen. Die etwaige Ausführung
derartiger Bestellungen kann übrigens strafrechtliche Folgen
haben.

-»> Auch in England scheint man sich allmählich zu der
Ansicht zu bekehren, daß Deutschland nicht ausge¬
hungert werden kann. So stellt der amerikanische
Korrespondent des „Daily Telegraph", der die letzten
Monate in verschiedenen Teilen Deutschlands zubrachte,
fest, daß die Lebensmittel reichlich und die Preise nicht
höher sind als anderswo. Deutschland werde bis zur
nächsten Ernte, die voraussichtlich gut ausfallen werde,
durchhalten können. Überall sehe man eine Menge
Soldaten, die körperlich einen guten Eindruck machten.
Die Bevölkerung sei voll Opferwilligkeit und empfinde
den Militarismus durchaus nicht als Schattenseite, sie sei
vielmehr im Gegenteil von den guten Folgen der allge¬
meinen Wehrpflicht überzeugt.

+ Ungemein befriedigt über die iiiiiere Lage Deutsch¬
lands sprach sich der nach Konstanlinopel zurückgekehrt«
Vizepräsident der türkischen Kammer Emir Ala-Pascha
aus. Er ist ein Sohn des berühmten Algeriers Abd-ul-
Kader, weilte 3V2 Monate in Deutschland, besichtigte di«
Schützengräben an der Westfront und besuchte Lodz. Ala-
Pascha sagte u. a.: Ich kann mir nicht eine Nation vor¬
stellen, die, während sie sich im Kriege befindet, Ordnung
und gewöhnliche Lebensweise bis zu diesem Grade auf¬
recht erhalten könnte. Alles lebt im vollen Vertrauen,
daß Deutschland und seine Verbündeten siegreich aus dem
Kriege hervorgehen werden. Der Emir ist erstaunt über
die Kraft Deutschlands, das neun Millionen Männer in
die Feuerlinie senden konnte. Er bewundert die Rasch¬
heit, mit der die Deutschen die Gebiete, die sie besetzten,
organisierten.

+ Scharfe Ausführungen über unsoziale Geschäfts-
moral während des Krieges macht der schon wegen
seiner Parteistellung sicher nicht als geschäfts- und handels¬
feindlich anzusehende frühere fortschrittliche Reichstags¬
abgeordnete Dr . Heinz Potthoff in der Zeitschrift„Die
Tat." Er schreibt: „Nie war das deutsche Geschäftsleben
so unsozial wie jetzt! . . . . Ohne Ausnahme finden auf
allen Gebieten Preissteigerungen statt, auch wo von einer
Erhöhung der Herstellungskosten gar keine Rede ist. Jeder
nimmt, was er kriegen kann. Der Wucher ist zur allge¬
nieinen Verkehrssitte geworden. Und was das schlimmste
ist. er wird tatsächlich als Sitte anerkannt. _Während alle

HmcrUta«
x Die englische Regierung hatte sich geäußert, sie werde

den von Deutsch-Amerikanern geplanten Versand von
Lebensmitteln nach Deutschland durch die Paketpost
nicht gestatten, sondern die Pakete beschlagnahmen. Die
Deutsch-Amerikaner organisieren nun nach Zeitungs¬
meldungen einen schriftlichen Riesenprotest gegen die
Schwierigkeiten im Versenden von Lebensmitteln durch
die Paketpost der Vereinigten Staaten . Bisher hat die
Post nur auf Risiko des Absenders Pakete angenommen,
die von den anderen getrennt behandelt wurden. Das
deutschfreundliche„Fatherland* bemerkt dazu: Diese
Trennung könne nur den Zweck haben, den Verbündeten
die Beschlagnahme der Pakete so viel wie möglich zu er¬
leichtern. Es sei kaum zu glauben, daß die Regierung
sich England in so schändlicher Weise unterordne. Dies«
Handlungsweise der Regierung sei ein Verrat an Amerika
und eine Hilfeleistung an die Feinde Deutschlands. Die
amerikanische Neutralität sei eine Vorspiegelung falscher
Tatsachen. Amerika könnte auf solche Art den Deutschen
kaum mehr Schaden zufügen, wenn es sich im offenen
Kriege mit Deutschland befände.
Aus In- und Ausland.

Stockholm, 8. April. Die Regierung hat ein Ausfuhr¬
verbot für Ochsen, Schweine, Cakes. Bouillonwürfeh gewisse
Arten Taue. Kabel, Kupfer und Kupferzusammensetzungen
erlassen. ^

Stockholm, 8. April. Die Regierung hat die Erlaubnis
erteilt, daß ungeachtet des bestehenden Ausfuhrverbots, aus
Schweden 10600 Pferde im Alter von 6 bis lg Jahren
ausgeführt werden dürfen, die im Kriege weniger verwendbar»
aber ohne sichtbare Gebrechen sind.

Amsterdam, 8. April. Deutsch-Amerikaner gründeten«
rine große Tageszeitung mit zwei Millionen Dollar
Kapital zwecks Vertretung eigener und mitteleuropäischerSntereffen.

Zürich, 8. April. Der italienische Finanzministerhat
durch ein Rundschreibendie Ausfuhr von Automobilen aus
Italien geregelt. Laut amtlicher Mitteilung ffoll die Ein»
fuhr von 800 Tonnen Anilinfarbe aus Deutschland
nach Italien gesichert sein. -
. Rom, 8. Ml . Der Papst ordnete an, daß während
des Monats Mai Friedensgebete in allen Kirchen des
katholischen Erdkreises abgehalten werden.

z; Lunte Leitung. T*
Französische Spionenfurcht. Wie der Pariser „Eclair*

erzählt, hat die französische Angstmeierei, die überall
deutsche Spione wittert., bei dem jüngsten Zeppelinbesuch
zu einem seltsamen Zwischenfall geführt. Auf die
Trompetensignale des Militärs und die Hornfignale der
Feuerwehr müssen bestimmungsgemäß alle Lichter gelöscht
werden. In der Rue des Abesses aber wurde im Gegen¬
teil gerade in dem kritischen Augenblick an einem Fenster
ein Licht angezündet. Natürlich ein Zeichen für die an¬
fahrenden Zeppeline! Das um seine Sicherheit besorgte
Volk rottete sich in der Straße zusammen und verlangte,
man solle den Wohnungsinhaber herunterholen und als
Spion an die nächste Laterne hängen. Nur das tat¬
kräftige Eingreifen der Hausmeister der Häusergruppe ver¬
hinderte es, daß man den Mann und einen Gast in seiner
eigenen Wohnung umgebracht hätte. Und dabei war es
wirklich ein Spion, nämlich ein Beamter der Pariser
Polizeipräfektur, der sich von Amts wegen mit der Gegen¬
spionage gegen die in Paris zweifellos massenhaft ver¬
bliebenen deutschen Spione beschäftigen muß. Sein Gast
war der Sekretär einer befreundeten Macht, der gerade in
einer Spionageangelegenheit bei ihm weilte.



IS'ab und fern.
n r 1 wci»c-E»teignuug. Mit dem Ankauf halbreifer

rZw nc  tLebendaewicht 120 bis 180 Pfund) durch bie
fffi ('‘einraurgflefeUf.: aft m. b. H. wird jetz energisch
nnrae>'.ange». Zu diesem Zweck sind überall Vertrauens¬
leutêbestellt worden. Die Preise sind nach sechs Gewicht^
slassen festgesetzt und bewegen sich von 55 bis 60 Mark
fir den Zentner Lebendgewicht. Der vom Bundesrat
bestimmte Uberuahmepreis ist um 3 bis 6 n'
airi§ freiwillig nicht sofort alle Schweine der Gesellschaft
->ir Verfügung gestellt werden, haben die Landrate dle
Enteignung aller Schweine der genannten Gewühls-

unverzüglich vorzunehmen. Das ganze Einkaufs»
geschüft soll mit größter Beschleunigung zur Durchführung

^Unterschlagungen bei französischen Heeres
liefern».,e». In Chatillon-sur-seine war man kürzlich
Unterschlagungen von Lebensmittellieferungen für die
8'rmtt auf di- Spi.r gekommen. Die Angelegenheit
nimmt nunmehr größeren Umfang an. Bisher wurden
N Bel Haftungen vorgenommen. Hanssuchimgen bei.Per-
d chtiqen verliefen erfolglos, da die Schuldigen Zer
l, Uen das Belastungsmaterial zu entfernen. In der
Keine' wurden große Mengen Lebensn,ittel gefunden.
Mehrere Angeklagte sind geständig. Mau erwartet, daß
noch eine Anzahl von Personen verhaftet werden.

& Todes stürz eines amerikanischen Fliegers . Einer
Meldung an ; Paris zufolge ist der amerikanischeF leger
Beacheu aus großer Höbem die Schlammstellen"l der
Nütze der Ausstellung von San Franziska gefallen. Uber
Soü Personell wohnten dem Sturze bei. Die Leiche
Beachey» fotintc erst nach anderthalb Stunden aus dein
Kcklainnie gezogen werden. _ . ^ .
r~  Die russische Schkachtmafchkne. Das Wort von der
' Zermalmenden russischen Dampfwalze haben die fran
zösischen Zeitungen vorsichtigerweiseaus b̂rem Phrasen
lerikon gestrichen, um nicht von den eigenen Landsleuten
ob der Enttäuschungen gesteinigt zu werden, die es ihnen
bereitete. Dann kam das Wort vonder„russischenDresch
Maschine" an die Reihe, dessen glücklicher Erfinder der
Berichterstatter des .Temps" in Petersburg war. Nach-
dem es dann aber die Deutschen waren, welche di«Russen
-^ namentlich in der letzten Schlacht in Masuren- so
fürchterlich droschen, hat man es für ratsam gehalten,
auch dieses Wort wieder fahren zu lassen. Jetzt hat aber
der Berichterstatter des »Matin" m Petersburg das
wahre Wort gefunden, das Rußlands Heer in sermr
Tätigkeit gegenüber Deutschland richtig kennzeichnet. Es
beißt: La maehineä tuet du boche. Zu Deutsch vielleicht:
Die Maschine für Boche-Abschlachtung^ Denn es gibt für
^ue solche Maschine selbstverständlich Nicht mehr »den
Boche", den sie abschlachtet, sondern nur mehr ganz ■. Ige«
mein und im Schlachthaus-Kollektivbegriff, der au« nur
Sie „machine ä tue. du porc“, die Schwe.ne-Schlacht
Maschine, kennt, eine . Boche-Schlachtmaschme. Dies ist
also jetzt die russische Armee. . . . ,~T ■*

© Chemikalienmangel in Rußland. ^ ußkoie Slowomeibet- In Petersburg wurde eine Besprechung der
chemstch-pharmazeutischenAbteilung der rufst ch-am-rtta»
n'ischrn Handelskammer abgehalten, um über die Be
i>-hassiina voll Medikamenten aus Amerika zu beraten. Die
vi'Mcken Vorräte an Apothekerwaren gehen zu Ende und
E Prelle M-gen ins Ungeheure- -in,c itfiibel Formalin von 10 auf 25, Naphthalin non

auf 15  Rubel. In der Besprechung wurde festgestellt,
l -il man folgende Waren aus Amerika beziehen könne.
Brviinikitri»m. PbenacUin. Chinin. Koffein. Jod, Snlicyl-
CTfÄ5 «» »Ä W Bei dem

rtWniitiet dieses Jahres am 6. April wurden m
sKbmnsLrf bei Hennigsdorf auf einer Wiese der 14jährige
^ »mirtssobn Hinze und der 19 jährige Schlächterlehrlmg
Schwarz beide aus Hennigsdorf, vom Blitz getotet. <5ie
batten̂ n einer Jagdbude Unterschlupf gesucht. Der Blitz
mar M eine in der Nähe stehende Pappel, die durch einen
Draht mit der Bude verbunden war, gefahren und so aus
diese hinübergefprungen.

© Die englische ..Seilküche". Unter der Überschrift
Komfort an der Front" berichtet„Daily Telegraph. daß

i» ÄS*  einige M°i°-f-idr- « -n„ !-°iigg -Ii-M ■»« *“
sind, die unter dem Schutze des Roten Kreuzes myre
sollen Um diesen offenkundigen Mißbrauch des Bokker
rechts zu bemänteln, sitzt neben dem Chauffeur ein Predig
der Seilsarmee, ferner werden alle zur Kommunion er
forderlichen Gegenstände. Altar, Kelch usw. Mi1geMrst
Unsere Feldgrauen werden natürlich sich nicht an diese»
blote Kreuz kehren, sondern den Hellskuchen gehörig in
Suppe spucken, nachdem sie sie mit blauen Bohnen ge
pfeffert haben. . - -

MmillcheÄekcgvummeLWolffsHmTel^Wüvos.
MWW

grohrr kssuptqusrttrr. 9. April IMS. r Ubr Nachmittags.

Mefitichrv Uviegsschariplgh.
Au» dem völlig zvsammevgesehsssenen

Gvte Dvie Grachten an  dev Ysev w »»vden die
Veletiev «vivdev vevtviellen . 2 llelg . Offiziere,
100 rllairir vnd 2 Aivsei;inenge «vetzve fielen
dabei in nnseve Hände.

Ale Vesehietznng dev hinter nnfevev ^vsnt
qelegenen Ortschaften «»nvde damit Seant.
n»svtet , datz Plätze , in denen grshe Anfaneni»
lunaen vsn Truppen «nd Vattevien erkannt
n»uvden, mit Vvanirtgvanaten belegt mnvden.

i?tti)lidi des<®eh#l?es Hsnskjvnr nordöstlich von Ae Mesnil entrissen
wir Mcrn «bend den Franzosen mehrere Grüben, 2 Maschinengewehre
wurden erbeutet. 2 Wiedererobernngsversuche wührrud der Macht waren
erfolglos.

Ln den Araonnen mißglück'- rin französischer Infanterie-Angriff,
bei dem die Franzosen erneut Homben mit einer betäubenden Gaswirbnng
verwendeten.

Die Franzosen hatten bei den gänzlich erfolglosen Angriffen die
schwersten Verluste.

Ln der WSwrcgegend griffen sie vormittags und abends vergeblich an
Zur Dschnahme der MaashShen bei Combres schien sie dantrnd

neur Kräfte m\
G,n Angi iss nördlich St. Menil brach an unseren Hindernissen zusammen.
Am Lilln-Ivalde brfindcn wir uns!m langsamen Forlschreiten.
Orstlich Apremont mißglückte ein französischer Vorstoß. .
Französ. Vorstöße erstarbm westlich voll Flmy unserem Artillme-

seuer führten aber nördlich und nordöstlich des Orts zn eibittertem Hand»
aemenge. in dem unsere Truppe» die Oberha..d behielten und den Fand
rmnlkwarfen Nächtliche Vorstöße der Franzose» waren hier effolglos.

Auch im Priesteiwaldc gewannen die Franzose» kemen Boden.
Ein seindlichcr Versuch, das bon uns besehte Dors Vagronre zn nehmen,

scheiterte.

Am Sudelkops wurde ein Manu des franz 334. Jnf.-Rgts. gefangen
genommen, der Dum-Dum-Geschoffe bei sich hatte.
B Am Hartmannsweilerkops fanden uEAitlstmekamPse statt.

lokales und ProvmLiettes.
Mktlblatt fiiv den 10. April.

Sonnenaufgang II Mondunteraaug 2“ N.Sonnenuntergang 8 '' Mondunterga 3

festlicher Wriegsschauxtah
Oestlich von Kawalja haben sich Gefechte entwickelt, die»och nicht

abgeschloffen.

Sonst hat sich ausder Ostfront nichts ereignet.
—Jugendlicher Unfug.

D8 ÄS« ÄXaySffS«
ireldvostsendiingen zu überzeugen, noch immer sehr 3roß.
Bei den heimiscken Postsammelstellen gehen täglich über
180  M0 mangelhaft adressierte sowie 0000 ungenügend ver-
packte Feldpostbiiefe und Päckchen ein. Die ^ lecht ver¬
packten Sendnngen werden ausnahmslos an die Msnider
ioolkim zurückgesandt, weil der Verpackungsstoss, anai weiin
man ihn ^ der Feldpostsammelstelle flickt, während der Be-
iürderuna ins Feld doch wieder entzwei geht und der Inhalt
dann besthädigt wird oder herausfallt. Bel den mangelhaft
adressierten Feldpostbriefen sind die Postsammelstellenzwar
tinrh Müalichkeit bemüht, die Fehler zu ermitteln und aus
zumerzen° Gleichwohl bleiben täglich bei den Postsaminel.
stellen gegen 30 000 Sendungen übrig, bei denen alle auf»
aewa" die Zeit u.ld Mühe umionft ist und bie bann an b«
Aufgabeort zurückgeschickt werden muffen. Das Publikum
wird deshalb erneut und dringend ersucht, der Adresslerun«
und Nervackung der Feldpostbriefe die größte Sorgfalt zu»
zumenden. Auch ist es unbedingt erforderlich, daß auf den
Feldvostdriefen der Absender angegeben wird, faulende
von Feldpostsendungen kommen täglich auf. bei denen auch
dieser nicht gen ügt lst. ' si

- _ _ _ Von den Winzern und

Grundeigentümernw«rden heftige Klagen geführt über das
Umherstreisen und Spielen von Sckullungenm den W-in-
bergen und Grundstückcn an den Berghängen an der Zech
im Livpert. in der Flacht rsw. Aurgeriffene oder umge-
bogene Pfähle, abgebrocheneNeben, rusammenqetretener
Bodenu. a. zeugen von dem Treiben der Kinder. Mag auch
die Kriegrzeit beilragen. daß die Knaben ihre Spiele ,n
kriegerischer Art teweisen wollenu.ch mit Vorliebe us den
Berghängen herumtollen, so kann doch andererselt» zum
Schutze der Winzer und Grundbesitzer über die Wt und den
Ott de« Spieles nicht genug getadelt werden, denn es g'b>

doch genug andere Plätze oder andere Gelegenheit, wo sich
iuaendlicher Sinn und Uebermut auslasien kann. Eigentlich
ist̂ e« roch ein Wunder, daß bei dem Herumklettern auf den
Felsen noch kein Ung üSrfall vorgckommen nnd sollte man
meinen, die Angehörigen würden schon aus Fu cht vor solchen

Ün«>°- . I-».n ih-e Kmd,r °°r t -m Spnl
an solchen gefährlichen Plätzen abhatten. Ohnedies ist da«
Betreien sremder Grundstücke, namentlich der Wemberge za
auch der Wege und Pfade in den Weinbergslagen Niemanden
gesiattei, d«r dort nicht der Arbeit wegen zu tun hat.

Konfirmation . Am morgigen Sonntag werden 52
Kinder in der evgl. Kirche konfirmiert und zwar 33 Knaben
und 19 Mädchen _ _ _ _.

IugenSkomxagnie.
Morgen(Sonntag) 2 30 Uhr: Antreten am Kriegerdenkmal

risch eingetroffen

Preissei beeren
' .. dThu miortfLhr. wieghardt.

E« liegt noch ein T'es über unserem Gebiet.
Aussichten: Milder regnerisch.

äöttesdienYt-Ördming.
Lvang . Kirche.

Sornlaq, den 11. April 1915. — Quasim.
Vormittags 10 Uhr: Konfirmation

und heil. Abendmahl.
Nachmittag« 2 Uhr: Predigtgottesdienst.

Rath. Kirche.
Sonnlag. den 11. Apr'I 1915 — Weißen Sonntag.

B rwiltags ? Uhr: Flühmeffe.
VormitlagS9.30DUHr: Hochamt und Feier ersten hl.

Kommunion.
Nackb:m Ant B tstunden. Zn der Schlußstunde um
5 Uhr Aufnahme der Erst.-Kommunikanten in die fak.

Bruderschaft.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden:

Die Ausgabe der
Brotmarken

für die Woche vom 12. bi- 18. d. M findet nur
Montag, den 12. d. M., vormittags

zwischen9 bis 12 Uhr statt.
E« wird ersucht, diese Zeit innezuhalten und nicht zu

beliebiger Stunde zu erscheinen.
Braubach, 9. Ap.il 1915. Die Polizüverwaltung.

Dnnkfngttng
Für die vielen Bkwefie herzlicher Anteilnahme bei

dem Tode und bei der Beerdigung unseie» liebtn Vater- ,
Bruder«, Schwagers und OnkelsHerrn

Karl Jahn

bf4 Vaterländischen Frauenvernns
den 19. d. "
Beteiligung.

Mkeit§stlmöeil
beginnen w'eder Mont

M. und bitten wir herzlich um recht zahs^

Der Rorstanö.
Bon

Bezirksschornsteinlegermeister
sage!! wir ollen, besonders dem Männergesangv-rein,

_Antonius -Bruderschaft von Oberlahnstein, den Kranz-
ungedrenle Landwlrlê(letztere nur sowett| Blum n'penbern sowie dem überaus zahlreichen Grabgeleit-,

herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Broubach, den 9. April 1915.

Eräugen

Gediente und
sie ausgehoben sind) können unter gewiffen Umständen^m^^ns>r n
einige Wochen von der Einberufung ausgeschlosien werden.
E» kommen aber nur noch nicht einberufene Leute unter 45
Jahren in Betracht.

Wegen Ausstellung einer Liste muffen die Betreffenden
sich noch im Lauie d.r SamSlag« (10. April) auf dem
Bürgermeisteramt melden.

Braubach. 9. April 1915._ Die Polizeioerwaltung
Aus Gruno des § 380 Ad>. 2 des Waffergesetzes vom

7. April 1913 (G.-S . S . 53) ûnd gemäß 8 16 der Aus
führungsanweisung4 zum. Waffergesctz weise ich darauf hin.
daß ein Recht, einen Wufferlauf in einer der im § 46 bc- ,
zeichneten Arten zu benutzen, (vergl. auch§ 379 daselbst) mit | tn n?ucr ©enbung eingetroffen
«bUf von 10 Jahren nach dem Inkrafttreten des Wasser
gesetzes, d. i. am 1. April 1924, erlischt, wenn nicht vorher
seine Ein tragung in da« Wasserbuch beantragt ist. Auf Rechte,
die im Grundbuch eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht
anzuwenden. Der Antrag kann nach§ 186 Abs. 1 bei der
UnterzeichnetenWafferbuchbehörde(oder bei der zuständigen
Wafferpolizeibchörde§ 342) schriftlich oder zn Protokoll
gestellt werden.

Wiesbaden, den 29. März 1915.
Namens des Bezirksausschusses.

(Wafferbuchbehörde)
Der Vorsitzende: I . V. : Menzel.

Wird bekannt gegeben.
Braubach, den 8. April 1915. Der Magistrat.

d.r
und

Bemiise-Obst-Konsemn
habe ich folgendes noch preiswert anzubikten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen fau jji6~
ihr. Meghardt.

A . Lemb.
Empfehle mein

grotzer £aa,cvmnth siii«i«i Äi « fi

tn

Am 15. April d. I . findet auf Anordnung der Vundrs-
ral» eine Schweinezählung statt.

Biaubach, 8. April 1915._ Die Polizeivcrwaltung.
Die strenge Jnnehaltung der Frierabrndstunde wird ben]

Herren Gast- und Schankwirten hiermit wiederholt in Er¬
innerung gebracht mit dem Bemerken, daß die Uebertretungen|
hart bestraft werden.

Braubach, 6. April 1915._ Die Polizeiverwalrung.

Aufnehmer, Lchrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZN den billigsten preisen.

Jul . Rüping.

| in vorzüglichen Qüol'läten und jeder Preislage^empfieblt
A. Lemb.

Kartoffel-Sparschäler
in bester Ausführung empfiehlt billigst)

_ Julius Rüping.

Der Kerkerrlerwegi|t von heule
Fuhrwerk gesperrt.

ab aus 14 Tage für

Braabach, 7. März 1915. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung

betr. die Abhaltung der Frühjahrskontro Versammlung 1915
im Kreise St . Goarshausen des LandwehrbezirksOberlahnstein.

An den >m Monat Spnl 1915 stattfindenden Kontroll
Versammlungenhaben teilzunehmen:

1. sämt iche noch nicht eingestellten Unterosfiziere und
Mannschaften der Reserve, Landwehr1. und 2. Aufge¬
bot» und de» auSgkdirdelen Landsturms;

2. sämtliche noch nicht eintjejMhn Ersutzreservistenund
die unautzedi'deten Landsturmpflichligen des 1. und 2.
Aufgebot», soweit sie be eil» gtiruitect finu

3. sämtliche

Prima neues

Sauerkraut
(Weingärnnu), feinsteErbswurst

billigst be
Lhr. wiegharüt.

Mein großes Lager '.nPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende

zur Zett der Kontrollvcr,amii>lung auf Urlaub Erinnerung
Ruö . Neuhaus.befindlichtn Uuteroffiziere und Mannfchasttti.

Die Konirollvcrsammlungen finden im Kreise Sl . Goar-
Hausen vorovSsich!l:ch vom 15. b>» 19. Apr>l 1915 statt

Nähere Bekanntmachung, in der auch die genaueren
Zeiten angegeben sind, erfolgt demnächst.
Oberlahnstcin, 27. März 1915. Kgl. Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Brnuback, 6. Avrrl 1915._ Die Polizei» rwaltuna.

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz sür frischi» Hühner.!.

Ein Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Broubach und Umgegend

€hr . Wieghardt.

Papierwäsche
I(Kragen, M ischetten. Vor¬
hemden) empf ') u

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
[ftnb vorrätig bei

A Lemb.

Huttorüerung.
Alle diejenigen, welche an

den verstorbenen Bez rksschorn-
stein seger meister Karl Jahn
Zahlungen zu leisten, bezw.
Forderungen haben, werden
gebeten, dieselben bi« Mittwoch,
oen 14. April d. I . bei mir
anzumelden.

Joses Schreiber,
Vormuns.

Kuhdung
zu verkaufen.

Aich.  Arzbächer.
Prima

JiveGeiikrailt
aurgezichnete, billige Brol- I
auflage frisch cingetroffen.

Christ, wieghardt.

wstznung
(3 Zimmer und Küche, eventl. !
nnt etwas Garten und Stall) |
b 15. April zu vnm'elen.
Wo, sogt die Geschäftsstelle!

d. Bl.

im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Aienffe

J v Caramelien
mil den3  Tannen ’.'
Millionen

gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung Katarrh
schmerzendenHals, Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.
t\ i 00 no1,  begl. Zeugnisse

von Aerztenu. Pro
vaten verbürgen den sich. Erfolg.

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
K»iegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

A.ng. Gran,
Emil Lscbenvrenner.

IZriliiiiP
gesucht

RheiuisEe NaKWcn
Weicöe Auswahl
in allen Medizinischen» in
Toisettenseise, sowie in Ho-!
crem« und Salben haben £ t
in d r

Marksurg-Drogerie*
Ghr. wiegharöt.

Keiiiillllh-Gkbili!
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumach

Beste  Solinger

Große Auswahl in
!Masche , Beinkleider,
Ĥemden , Unterröcke,

Untertaillen
Bester Ersatz für die jetzt ŝo teure Butter | in verschiedenen Pre-nagm sbe,

Ässehw . 8ohu _^ 3li6l'.

Feinste Süssrakffi-MariarineI
zu 1,00 1,20 Mk., bei Abnahme
sprechend billiger, empfiehlt

von 5 Pfd. ent- Rollmöpse
— mit Gurkeneinlage—

wieder cingetroffen
Chr. wieahardt.

Drahtgeflecht llonMo
zum Einzäumen der Gärten, sowie il ." l KJ  v/lJlJkj

Stacheldraht uud Krampen
hält stets in allen Sorten und billigen Preisen aus Lager

für Damen und Kinder in
ollen Weiten.
Gute Ware — billige Preise

Georg Philipp Llys. IGeschw. Schumacher.

Die von Herrn Salzig be!
nutzte

Wohnung
(3 Zimmer, Küche, Mansar e
uno Zubehör) ist ab 1. Juli
zu vermieten.
_ Ad. Bollin  g e1.

Taschenmessei
in  großer Auswahl neu argckommen.

Gg. Phil. Llos.

SPllt Weh»W
Z'wmer, Küche und Zulu.4

hör zu
T-rraffe.
_Stötzer , Gartenstr. 1.

vermieten. Große

Mahnung
(3 Zimmer und Küche) zulverm'elen.

Wo, sagt die E^ped. d. V

iie NeukslHe UgjsevilH
im KriegSjahr 1914-15 (Stammbaum der Kaiserfamisn)

herrlicher Zimmerschmuck, nur 1,50 Mark
empfiebt _ A Lemb.

Persil
vss selbsllälige Wasclimillel für

Hauswäsche !

Henkel ’ s Bleich - Soda

c

Pater, o ' —— - —- __ __ _

An«.IM »» Deutschs Aaiserhau-
pachtvolle, gesunde Frucht .
empfiehlt ' lm ^ "^iahr 1914-15 — tPrachla bum nur 50 Pfeni

Lbr. wieghar - t.
Prachta bum nur 50 Pfem ia

ALemb.
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